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Masse  
mit Klasse Taschenspielerei. Egal, ob am Juridicum, der WU 

oder an der Medizin-Uni: Neben Perlenohrsteckern und aufge-
stellten Polo-Krägen gilt sie als das Statussymbol höherer Töchter 

– Le Pliage, die farbenfrohe und unverwüstliche Nylontasche aus 
dem Hause Longchamp. Fans der faltbaren Tasche müssen nun 

nicht mehr länger mit vorgegebenen Modellen vor-
liebnehmen, sondern können das gute Stück selbst 
auf der Website des Herstellers designen. Von der 
Geldbörse um 30 Euro bis zur Reisetaschengröße um 
95 Euro kann man sich am Online-Konfigurator austo-
ben. 15 Farben stehen dafür ebenso zur Wahl wie die 
Länge der Henkel (für die Langversion ist ein Aufpreis 
von 15 Euro zu berappen). Damit jede Verwechslungs-
gefahr mit ähnlichen Exemplaren ausgeschlossen ist, 
kann man den Taschen auch noch seinen ganz persön-
lichen Stempel aufdrücken. Um fünf Euro lässt sich 
eine Initialprägung und um zehn Euro eine persönliche 

Stickerei anbringen. Nach drei Wochen liegt die persön-
liche Le Pliage dann im Postkasten. Wer Leder statt Nylon 

bevorzugt, kann mit dem gleichen Prozedere auch einen Shop-
per (ab 340 Euro) kreieren. Wer dann noch acht Euro lockerma-
chen kann, freut sich über seine ins Leder perforierten Initialen. 
Infos auf www.longchamp.com

Kreativradler. Es bringt einen umweltfreundlich von A nach B, macht  
dabei gleichzeitig auch noch fit und kostet nicht die Welt. Mehr kann man von einem 
Fahrrad wirklich nicht verlangen, oder? Bei Bicycle Love, einer Fahrradschmiede im 
deutschen Lüneburg, ist man anderer Meinung, denn die Drahtesel sollen noch dazu gut 
aussehen. Jedem sein persönliches Fahrrad, lautet die Devise. Ab 599 Euro ist man dabei 
und kann sich sein Traumrad ganz einfach selbst auf der Homepage des Unternehmens 
zusammenstellen. Als Ausgangsbasis dient ein leichter Alurahmen, dann darf gewählt 
werden: Herren- oder Damenmodell und Rahmenhöhe, bevor es an die Farbgestaltung 
geht. Rahmen und Gabel leuchten in jeweils einer von 200 verfügbaren Farben, die 
Reifen gibt’s in konventionellem Schwarz, Braun oder gar in Weiß. Den Sattel gibt es in 
drei Varianten und neun Farben, und auch zwei Lenkerversionen stehen zur Wahl. Die 
Griffe gibt es in farbenfrohen Gummivarianten, und sogar zwei noble Ledermodelle sind 
im Programm. Bevor die Bestellung abgeschickt wird, lässt sich der Drahtesel zu guter 
Letzt auch noch mit einem Schriftzug versehen. Vier Wochen später darf man dann 
endlich mit dem neuen Rad durch die Gegend kurven. Infos auf www.bicycle-love.de

 
Design am Brett 

Reißerische Aufmachung, überdimensionale 
Logos und schrille Farben – Puristen kommt am Skilift 

häufig das Grausen, wenn sie einen Blick auf ihre Brettln 
werfen. Dass sich gute Skier und ebensolches Design nicht aus-

schließen müssen, beweist der österreichische Hersteller Edelwiser. 
Das Besondere daran: Man kreiert sie einfach selbst. Egal, ob die 

Latten an einen Kelimteppich gemahnen sollen oder man revolutionär 
auf Che Guevaras Konterfei talwärts wedeln will – der Fantasie sind keine 
Grenzen gesetzt. Auf der Website stehen vier verschiedene Skitypen und 
drei Bindungen je nach Anforderung zur Wahl. Das Prinzip ist denkbar 

einfach: Ski auswählen, und auf Basis von Design Masterfiles können die 
Ski mit Grafikprogrammen wie Adobe Photoshop oder Illustrator gestal-
tet werden. Danach werden die Vorlagen an Edelwiser geschickt, und 

ein paar Tage später werden die 600 bis 800 Euro teuren Ski nach 
Hause geliefert. Wer es besonders eilig hat, weil der nächste 

Skiurlaub bereits vor der Tür steht, darf mitunter auch 
schon 24 Stunden später mit dem heiß ersehnten 

Paket rechnen. Infos auf  
www.edelwiser.com

Der Winter steht vor der Tür, und neue Schuhe müssen her. Allein: Von 
zwei Paaren, die auf Anhieb gefallen, hat eines die falsche Größe, das 
andere ist hingegen nicht warm genug. Die Lösung ist meist ein 

fauler Kompromiss. Oder man sucht noch ein wenig weiter – am besten im 
Internet, denn immer mehr Unternehmen bieten vorwiegend online Pro­
dukte an, die Kunden ganz nach ihrem eigenen Geschmack und ihren 
Bedürfnissen designen können. „Mass Customization“ lautet das Zau­
berwort – also Massenprodukte, die dank neuer Fertigungsprozesse 
mit wenig Aufwand zu unverwechselbaren Einzelstücken werden. 

„Das kommt unserem Bedürfnis entgegen, aus der Konformität 
auszubrechen – aber eben nur ein bisschen“, weiß Dominik Wal­
cher, Experte für Mass Customization und Professor für Mar­
keting und Innovationsmanagement an der Fachhochschule 
Salzburg. Der Vorteil: Der Kunde bekommt genau die Pro­
dukte, die er möchte, mit genau dem Aussehen, das ihm 
vorschwebt – auch wenn er dafür mitunter oft das Dop­
pelte vom ursprünglichen Preis bezahlt. „Das Produkt 
hat für ihn allerdings einen Mehrwert und eine beson­
dere Bedeutung. Spätestens dann, wenn er seinen 
Freunden sagen kann: Das habe ich selbst gemacht“, 
weiß Nikolaus Franke, Professor für Entrepre­
neurship und Innovation an der Wirtschafts­
universität Wien. Wer sich als Selbermacher 
verwirklichen will, wird hier fündig:

Individuelle Produkte. �Vom Schuh bis zum Auto können Kunden 
Alltagsgegenstände immer öfter selbst 
designen. Von Ulrike Moser
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Lauf-Kundschaft. Pures Understatement oder doch 
lieber regenbogenbunt? Bei den Sportschuhen von Adidas fällt die 
Auswahl schwer, denn egal, ob man dezente Sneakers wünscht, die 
vielleicht sogar zum Anzug passen, oder sie so knallig sein sollen, 
dass selbst Paradiesvögel daneben vor Neid erblassen – alles ist 
möglich. Schließlich macht der Sportartikelhersteller aus dem deut-
schen Herzogenaurach mit „mi adidas“ schon seit 1999 den Kunden 
zum Designer. Beinahe alle Modelle von Basketballtretern über 
Golfschuhe bis zu Outdoor-Böcken sind mit persönlichem Anstrich zu 
haben. Einfach das gewünschte Modell in der richtigen Größe zwi-
schen 36 und 55 auswählen (ein Paar kann auch aus unterschiedlich 
großen Schuhen bestehen), Breite eingeben, und los geht’s. Beim 
Material muss es nicht unbedingt Wild- oder Glattleder sein. Auch 
Pailletten stehen dem Schuh gut. Zusätzlich können alle Teile des 
Schuhs – von den Seitenteilen über die Ösen bis hin zur Sohle – in 
einer von 16 möglichen Farben erstrahlen. Wer mag, kann auch noch 
eine Botschaft oder den Namen einsticken lassen. Aber nicht nur 
Schuhe, auch Kleidung für ganze Sportteams kann selbst entworfen 
und geordert werden. Der Aufpreis fürs Self-Design liegt bei rund  
30 Prozent. Vier Wochen später hält man die Einzelstücke dann in 
Händen. Einziger Nachteil: Die Varianten sind so mannigfaltig, dass 
man sich nach den Spielereien am Konfigurator meist gleich noch ein 
zweites Paar mitbestellen muss.
Infos auf shop.adidas.de/miadidas/Main.action

Handgepäck. Wer nach einem Flug auf 

sein Gepäck wartet, kennt das: Hunderte Taschen, 

Koffer und Rucksäcke kreisen auf dem Förderband – 

natürlich alle in dezentem Schwarz und Dunkelgrau 

gehalten. Verwechslungsgefahr ist da garantiert. Auch 

die Trolleys, Rucksäcke und Shopper des italienischen 

Modelabels Prada stechen kaum aus der Masse hervor 

(es sei denn, man entscheidet sich für einen Camou

flage-Druck). Wem das ewige Verwechseln auf Dauer zu 

bunt wird, der kann Abhilfe schaffen. Seit Anfang des 

Jahres bietet das Mailänder Unternehmen im Rahmen 

seines „Lettering Project“ die Möglichkeit, Gepäck mittels 

Buchstaben aus Saffiano-Leder zu personalisieren. Die 

quietschbunten Lettern stechen auch am Förderband  

aus der Masse hervor. Rucksäcke und Taschen sind ab  

730 Euro, der Trolley um 1890 Euro zu haben. Wer nicht 

genug davon bekommen kann, schöne Dinge mit seinem 

Monogramm zu veredeln, kann um 310 Euro auch noch 

Sonnenbrillen mit persönlichen Initialen erstehen. Alles, 

was man dafür tun muss, ist, auf der Website das gewünsch-te Produkt anzuklicken, Buchstaben auszuwählen und auf „Kaufen“ zu klicken. 
Ein paar Wochen später trudeln standesgemäßes Reisegepäck und Sonnenbril-

le auch schon zu Hause ein.Infos auf customize.prada.com/de/AT

Auf dem Präsentierteller. Oft werden 
sie nur zwei- oder dreimal im Leben angeschafft. Teller, Tassen, 
Schüsseln und Co. begleiten einen oft über Jahrzehnte, und nicht 
selten verbindet man mit dem Geschirr auch eine Erinnerung: 
die Kinderteller, die der Nachwuchs zur Taufe bekam, oder das 
feine Porzellan, das man sich zur Hochzeit schenken ließ. Umso 
schöner, wenn es sich dabei nicht um Massenware handelt, die 
in jedem zweiten Haushalt zu finden ist. In der Wiener Porzel-
lanmanufaktur Augarten kann man nicht nur aus traditionellen 
Mustern und Formen wählen, die so bereits die Großmutter in 
der Vitrine aufbewahrte, sondern dem Geschirr auch eine ganz 
persönliche Note geben. Übers Internet funktioniert das noch 
nicht, man muss sich dann doch noch in eines der Geschäfte 
begeben. Wer lediglich ein Monogramm auf dem edlen Porzel-
lan wünscht oder statt des breiten einen schmalen Goldrand 
bevorzugt, muss auf die Erfüllung seines Wunschs nicht länger 
als einen Monat warten. Darf es gleich auch eine neue Form 
oder auch ein gänzlich anderes Design sein, bekommt man 
einen Vorentwurf und bei Bedarf auch noch ein Musterstück 
präsentiert. Vom Blümchen bis zum Krokodil ist dabei alles 
möglich. Je nach Aufwand und Auftragsgröße kann es bis zu 
einem halben Jahr dauern, bis man endlich von den guten 
Stücken speisen darf. Die Kosten dafür sind individuell verschie-
den. Es muss aber nicht gleich ein ganzes Service sein. Oft ist es 
am Anfang nur ein Kaffeehäferl. Und manchmal am Ende sogar 
eine Urne. Infos auf www.augarten.at

Designerkutsche. Silbergrau, Viertürer, Diesel – spätestens wenn er auf der Autobahn 
im Stau steht und nichts Besseres zu tun hat, als die Blechlawine genauer zu mustern, realisiert so 
mancher Lenker, dass der eigene fahrbare Untersatz wohl eher kein Unikat ist. Es sei denn, es han-
delt sich dabei um einen Fiat 500. Dann ist es beinahe ausgeschlossen, dass sich noch ein zweites, 
identes Exemplar findet. Kein Wunder, gibt es doch derzeit kaum ein anderes Auto, das man mehr an 
die persönlichen Stilvorlieben anpassen kann als den kleinen italienischen Flitzer. Rund eine Million 
Designvarianten sind am Online-Konfigurator möglich. Elf Farben, unzählige Streifen und Badges, 
Dekor-Sets mit Weltstadtmotiven, verspielten floralen Mustern und Schmetterlingen sind ebenso zu 
haben wie diverse Applikationen und Kappen für Reifenventile. Auch im Innenraum kann man sich 
austoben und unter mehreren feinen Lederbezügen des italienischen Möbelherstellers Poltrona Frau 
wählen. Doch so schön die Vorstellung vom rollenden Unikat auch ist: Der Weg zum Cinquecento ist 
ein steiniger. Der Konfigurator ist alles andere als benutzerfreundlich, schnell und übersichtlich. Wer 
Zeit und Ärger sparen möchte, ist wohl ganz konventionell mit einem Gang ins Autohaus besser dran 
als mit diesem Online-Tool. Infos auf www.fiat500.at/de � l


